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XI.

URVERWANDTSCHAFT.
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238 Das worin die groszen und berschenden spräche

einander und mit ihrer gemeinschaftlichen asiatische
stimmen, gewahrt sich sowol an den wurzeln als

ihrer Wörter, eine fülle von wurzeln reicht sei

durch einen beträchtlichen theil dieser sprachen i

einllusz der lautverhältnisse auf die beibehaltung

eher reihen nach manigfaltigster stufe zu beob.'

hei den metallen, dem vieh und getraide angefö
andere eingeflochten worden: wie wunderbar

 namen lovfoog julius Juleis geola joulo, oder
hruden grudzien, des du dubhlaclid ilbalza, c1

und, wenn ich recht behalte, hruzdö hro'

allenthalben reich entfaltete gleichlieit od

wobei es nicht selten unmöglich fällt ver

zu sondern, an beweiskraft dem viel inne

 matischen llexion nach, und man hat lä;

dasz diese letztere vorzugsweise über
sprachen zu entscheiden habe.

 bei der endlosen und erstaunen'

und bildungen leuchtet aber ein, d*.

239 schaft durch alle sprachen gefolgt werden
 oder dort abbruch leiden und einem Wechsel raun,

s. 153 mitgetheilten formen des Wortes name reichen

greifendes beispiel dar und weisen gleichwol auf doppelte von t...
der weichende wurzeln.

Mit recht hat man drei kennzeichen ermittelt, welche in sämtli

chen urverwandten sprachen, wo nicht unverändert, doch höchst deut

 lich und eigenthümlich anzutreffen sind, und füglich als symbol der

selben aufgestellt werden dürfen, ich meine die schon s. 8 angegebne

Übereinkunft der zahlen, persönlichen pronomina und einzelner formen
 des substantiven verbums, will aber noch ein viertes characteristisches

beispiel zufügen.
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